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Unter besseren Lebensbedingungen 
teriängert sich auch die Lebensdauer der 

Häuschen Die Erfahrung lehrt, daß 
itn Prinzipe ein Thier achtmal so lange 
lebt, als es zu seiner Entwicklung 
braucht. Der Hund z. B» der zwei 
Jahre zu seiner Entwicklung braucht, 
erreicht demzufolge eine mittlere Lebens- 
dauer von 16 Jahren. Zur Vollständi- 
gen Entwicklung des Menschen sind 25 

Jahre nothwendig. Hieraus würde sich 
eine Lebensdauer von 200 Jahren fiir 
den Menschen ergeben. Und wirklich hat 
es unzählige Menschen gegeben, die ein 

sehr hohes Alter erreichten Der 1600 

gestorbene Währige Jrländer Brown 
war ein underbesserlichet Trinker. Hein- 
rich Jentins, ein armer Fischer, durch- 
schwamm mit 100 Jahren noch einen 
Fluß, er starb mit 163 Jahren. 185 
Jahre wurde der Ungar Peter Zoltau 
alt, sein ältester Sohn 155 Jahre. Wei- 
ter sind erwähnenswerth Marie Priou, 
die im Jahre 1838 im Alter von 138 
Jahren starb, der Chirurg Politiman, 
gestorben 1825, til-er 180 Jahre alt, der 

noch am Bortage seines Todes mit vie- 
ler Geschicklichkeit eine an Krebs lei- 
dende Frau operirt hatte; der Russe 
Mardenow, gestorben in Tislis 1892, 
160 Jahre alt, und zwar zufällig durch 
einen Unsall mit Hinterlassung einer 
23jähri en Frau. Mittlere Größe, 
spätes eirnen des Bartes-. frühes Hei- 
rathen, Landleben, einfache Nahrung, 
Schlafengehen und Aufstehen rnit der 
Sonne und Zährnungen seiner Leiden- 
schaften werden als Bedingungen der 
Langlebigteit angegeben· Doch giebt 
es dasiir absolut keine bestimmte Regel. 
Frauen sind im Allgemeinen langlebi- 
get als Männer, doch überschreiten un- 

terehelichte selten das Alter von 100 
bren. Die Voltszählung in den Ver. 

taaten hat tonstatirt, daß im Jahre 
1890 auf 3981 hundertjährige Perso- 
nen 258 Frauen und 1388 Männer ta- 
men. 1890 gab es in ganz Deutschland 
nur 14 Männer, aber 64 Frauen imAl- 
ter von mehr als 100 Jahren, fiir Preu- 
ken allein aber von 1881 bis 1890 wur- 

den 290 hundertjährige Männer und 
595 Frauen festgestellt. Jn Oesterreich 
zählte man 1890 78 Männer und 150 

hundert- und mehrjährige Frauen. Jn 
Frankreich waren nach amtlichen Berich- 
ten im Jahre 1895 nei- 68 Männer und 
147 Frauen, welche das Alter von 100 

Jahren« überschritten .hatten. Jrn 
Durchschnitt berechnet die Statistik hier 
auf zehn Hundertjähriae sieben Frauen 
und drei Männer. Das schöne Geschiccht 
erreicht also hier mehr als die doppelte 
Zahl der Männer unter den Hundertjäh- 
eigen. Nach den osiizielten Berichten 
der englischen Regierung sind England 
und Schottland diejenigen europäischen 
Länder, wo die Lanalehigteit der Frau 
am meisten die det- LUianree iibersteigt 
Jn London gab es 1891 21 Personen, 
die mehr als 160 Jahre aZt waren, un- 

ter diesen 21 waren 16 Frauen unr- F- 
Männer. Sonderbarernrekie hat sich 
genau dasselbe Verhältniß sgjr die Hun- 
dertjährigen ganz Inmittean ergeben 
Auch das Klima und die ascgrapksische 
Länge beeinfluisen die Langlebiateit 
Der Astilaner stirbt bald: Russland da- 

gegen ptoduzirt seit-r vieie HundertjälF 
eige. tWiener Frcmrrnblctrj 

Der Zug m me Stadie. 
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Jn keinem Zeimlicr Bestand wohl 
ein so allgemeiner , Der verschiede- 
nen Bevölkerunggsmimien nach den 

Grvßstädien, wie in den leg-en Jer- 
zehnten. Jn dem soeben erschienen sie- 
benten Bande der Berdifentlichungen 
des achten internationalen ,,Kdngres- 
fes jüe Hygiene und Tenrographie« in 
Pest behandelt Magisirutsraih Dr. 
Siephan Sediaezel diese Frage Er 
sieht nicht weniger als 36 Städte in 
Betracht, die er in drei Gruppen 
eintheilt: a) Städte erii einer Mil- 
lion Einwohner und dariiberz d) 
Städte mit 54")0,000 bis zu einer Mil- 
lion Einwohner-i und endlich c) 
Städte mit 30(),000 bis 500,000 Ein- 
wohnern Die erste Gruppe umfaßt 
die Städte London, Parie, Wien, Ber- 

inh New York, Philadeljphia Und Chi- 
cago. 

Jm Laufe der letzter-. 90 Jahre ha- 
ben ihre Bevölkerung verdoppelt: Am- 
sterdam, Birmingham, Brüssel, Man- 
chester und Rom; der-dreifache: Ko- 
peuhagen und Marseille; vervieriachi: 
London, Lyon, Paris-, Petersburg und 

Pragz verfünssacht: Breslau, Dres- 
den, Hamburg, Köln und Wien; ver- 

sechsfaehit Leeds, Liverpool und War- 
chem versiehenfachi: Glasgow und 

hefsield7 verachtfacht: München; ver- 

ueunfnth Berlin, Pest und Leipzig; 
Mechzehnfuchk Baltimorr. Eine 25- 

suche Vermehrung der Bewohnerzahl 
weisen zwei Städte, New Yort und 

Philadelphia, eine Vermehrung um 

das Uöfaehe Chicago, endlich eine 
Vermehrun um das Mache Brooilyn 
inf. Die Bevölkerung Dublins ist in- 

Mhalb der letzten 90 Jahre von 261,- 
700 auf 245,001, also nicht weniger als 
16,699 Einwohner zurückgegangen 

Mkenswerth send die Ziffern, 
W den Antheil der Städiebevölke- 

Mem der Gefammtbevölierung des 
·- s ergeben; die Bevölkerung Ber- 

iisi betrug im Jahre 1840 0,98 v. H.; 
M Jahre 1890 dagegen 3,2 d. H. der 

qumibedslkerun des Deutschen 
Mk Paris erf eint in der Be- 

Ækmmg Frankreichs im Jahre 1840 
E 2,73 p. H» im Jahre 1890 mit 

p. betheiligt An der Bevölke- 
M Istmeiehischen Reichihälfte 

M Mk 2,86, M mit 
m 1m mir Mr v. p. deme- 

3.. 
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ten. Der Antheil der Stadt London 
an der Gesammtdevötterung von Eng- 
land nnd Wertes- iit im Laufe der 
legten 50 Jahre von 12,24 auf 14,53 
v· H. gestiegen; London beherbergt 
heute bereits ein Siebentel der Bevöl- 
kerung von England und Werks-. 

Das Ergebniß der Untersuchung ist, 
daß die Zahl der Städte in steter Zu- 
nahme begriffen ist nnd die städtische 
Bevölkerung einen immer größeren 
Antheil an der Gesammtbevölterung 
der verschiedenen Länder Und Staa- 
ten aufrveist. Jn Oesterreich hat sich 
die Zahl der Gemeinden mit 10,000 
bis 20;0()0 Bewohnern in nicht ganz 
50 Jahren (1843—189(t) mehr ais 

"verdreifacht. Die Zahl der Städte mit 
mehr als 20,00() Bewohnern ist in der- 
selben Zeit von 7 aui32 gestiegen; in 
Deutschland betrug die stödtische Bevöl- 
kerung 1890 bereits 47 v. H. 

-——-—- »———— 

Instdndisitse Yoflnaehnckitein 
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Ueber das erste Auftreten ei- 
ner jungen Ameritanerin in Berliner 
Kunsttreifen bringt das dortige »Tage- 
blatt" folgende Recensiom »Der groß- 
artige Erfolg, den Rose Ettinger fand, 
beherrschte die Matinee. Denn was 

gleicht der Befriedigung die das Publi- 
kum empfindet, wenn es gleichsam ei- 
nen neuen Ruhm treirt. Rose Ettinger 
ist kein Wunderkind; dazu sind die 
neunzehn Jahre, die sie zählen foll, doch 
schon zu viel, aber man konnte sie einen 
Wunderbackfisch nennen. Zu dieser Be- 
zeichnung paßte ihre lang aufgeschofse- 
ne, noch taum entwickelte Gestalt und 
die kindlichen Züge. Jhre Gefangs- 
lunst ist, wenn man ihr Alter in das 
Auge faßt, geradezu phänomenal, aber 
auch abgesehen davon im höchsten Grade 
ungewöhnlich Die Stimme ift noch 
zart und dem Bolurnen nach noch wenig 
ausgiebig, aber die Register sind wun- 

derbar ausgeglichen Stimmansatz und 
Athemholung tadellos, der Ton silber- 
hell und tragend und die Beweglichkeit 
ganz außerordentlich So mühelos 
brachte sie die schwierigsten Passagen 
zum Ausdruck, daß man manchmal das 
leise Ansehen eines-Frühlingsvogels zu 
hören glaubte· Alles das zu entwickeln 
fand Fräulein Rose Ettinger in der 

Glöckchenarie aus Latmes oon Destibes 
Gelegenheit Das Publilum brach am 

Ende der Arie in stürmischekm sich im- 
mer roiederholenden Beifall aus- und 

setzte eine theilweise Wiederholung 
durch. Die junge Sängerin ist eine 
Ameritanerin, sie hat trotz ihres deut- 
fchen Namens die deutsche Sprache of- 
fenbar als eine Fremde geternt. Man 
darf sagen, hat sie reckt brav gelernt, 
aber der fremde Acceni begleitete sie in 
die Lieder von Schubert und Taubert, 
die sie noch sang. Es war auch noch 
seh- schön, aber dkch nicht das, wie die 

famos gesungene Arie. Doch zeigte die 
Künstlerin auch hier musikalisches Ver- 
ständniß und Eint-finden seit-it eine ge- 
wisse liebenswürdige Schasiheir. Wir 
werden ja Rose Etkinger in Beran noch 
öfter hören. Graf Hochhera hat sie siir 
die Oper engagier, sie toll zunächst noch 
einige Zeit auf ihre dramatische Aue- 
bildung wenden. Beide-: ist aut, denn 
die Stimme ist noch jugendlich zart und 
es wäre eine Sünde-, sie jetzt schon in 
das Reperioir einz:iichlachten, dae schon 
so viele hoffnungsvolle Sängerinnen in 
ihrer Entwickelung zerstört hat. Rose 
Ettinger hat bis jetzt nur den Unterricht 
ihrer Tante genossen, die man später in 
der großen Seitenloge neben ihrer 
Schülerin thronen fah; sie durfte an 

dem Erfolg des Tages theilnehmen; 
denn diese Ausbildung einer jugend- 
lichen Stimme ist auch ein Meisterstück. 

Aug Dem ,,re.s:iie:ni:axen« 
S a ch s e n. —- Einiae Entschulrssi 
gungszettel aus Dresdner Volksschuien 
taetreu nach dem Wortlautes veröffent- 
licht die »D. Wackn«: »Meine Tochter 
konnte nicht in die Schule tomrnen« weil 
sie sich vor Sie fürckten thue und da be- 

-komrnt sie alle Morgen Schwulst-Ist 
Jch bitte Ihnen, recht huhmahn mit ihr 
zu sein und nicht viel aufgeben. Meine 
Tochter ist nicht sa:!!, aber etwas träge. 
Es grüßt Augus:e ..... 

« 
— »Meine 

Tochter muß zu Hause bleiben, da sie 
den neuen Schnuppen bat. « tJnfluenza 
gemeint.) —- ,,Unierzeichneter thut Ili- 
nen zu wissen, Herr Lehrer, baß die 
Uhrsache seines Nichtlommens ist, we- 
gen sehr befeckten Beintleiter. « —,,Jch 
beschuldige Anna hiermit, da sie am 

Vohrmittag über Kopfschrnerzen klag- 
te.« —- »Wegen dem Diefteriitiis muß 
Karl das Bett bithten.« — »Wegen un- 

serer Abwesenheit ist die heutige Nach- 
mittagschnle aus eine halbe Stunde ver- 

späteL « —,,Jch bit-de Herlehrer mein 
Sohn Lonis zu enschulgen heude weil 
er trank war.« ———,,Liebee Herr Lehrer! 
Ernst muß einige Tage zu Hause blei- 
ben, da er heftige Thierahö hat, einen 
Arzt nehme ich nicht, sondern gebe ihm 
alle Tage ein paar Mal Hasergriiy 
Kliestiire, die helfen. Ein ganz gutes 
hausmitteh Sie dürsens nur propiren. 
Entschuldigen Sie hochergebenst Friedr. 
N." — »Mein Ernil hat sich in der Hitze 
vertiihlt und ist krank irn Bett am Ka- 
tar." —- »Geehrter her-e Lehrer, mein 
Junge, der Karl, ift in der Schule ge- 
wesen, ist dann naß gewesen und ist 
tranl gewesen, bitte um Entschuldi- 
gung« — ,,Liebe5 Fräulein! Meine 
Tochter Emrna habe ich Dienstag friih 
zwei schreibifkeste m t geschickt jetzt soll sie 
noch eins bringen aber wie eins End- 

tschuldigen Sieb ie lleggche Zinte Es 
grüßt Frau Wilhelmine. »Ich 
entschuldige das meine Marthe-— gestern 
Nachmittag geiiiblt hat sie war krank, 
bitte nemsiesz nicht übel.« 

Die Antgeabnngen arn 

Westen-bange ver Meppolis in Athen 

—- 

,Pros. Hause, Generalsetretat des It- 

jchäolonischen Instituts-, Gras Lerchen- 
ifeld,bar)e1ischer Gesandter, und Th- 
: Momenten versenden einen Ausruß dem 
Iwir dasj- Folgend entnehmen: »Ja-ei- 
F mal derben Landsleute, wlche die Erfor- 
Ischung IlltiGriechenlands durch deut- 
z sche Gelehrte als ein zugleich nationales 
zund wissenschaftliches Wert haben un- 

sterstützen wollen« durch Beiträge die 
zAqurabungen weiter zu führen ermög- 
flicht, welche unter Leitung des ersten 
ISetretärE des taiserlich deutschen Ar- 
schöologischen Instituts-, HerrnProsessot 
’Dr. Ddrpseld, in Athen unternommen 
Isiad Jrn leyten Ausruse dafür vom 

EOktvber 1895 wurde mitgetheilt, daß 
snoch mehrere, voraus-sichtlich zwei Win- 

jterausgrabunaen noch lMXIS zur Er- 

lreichung eines möglichst rveitgreisenden 
-Er-gebnissek nöthig werden würden. 

« 
Mit den irn Jahre 1895 gespendetheii 

ztrögen ist inzwischen manches erreicht 
worden« Gar nicht bekannt war der 

sjeyt entdeckte mit dem ebrwiirdigen Na- 
-rnen der Sopbotlek in Berührung ite- 
Zbende, einemHeilgotte Ambnotz geweihte 
IBezirt. Topograpdiskbe Winke geben 
Hlsie Einzeliunde zahlreicher Weing 
rschente an eine und dieselbe Gottheit, 
swie die gefundenen Avbrrsditei und Kn- 
ebelebilden die auf die Neide der Heilig- 
jtbijmrr tiefer Gettbeiten schließen las- 
;sen. Die Oauptabsicht bleibt aber aus 

zdie Ausbellnng der ganzen, besonders 
zwichtigen nnd glücklicherweise bis jetzt 
svvn moderner Bebauung srei gebliebe- 
7nen oder doch nur mit geringwerthigen 
HHäusern besetzten Gegend der, alten 

FStadt gerichtet. in welcher nach Darb- 
xselds Annahme eine Hauptstraße vorn 

EStadtmartte zur Burg hinaufsübrte. 
«Wo misglich wird entscheidende Aufl-l- 
Zlung der Frage nach der Lage des 
lStqvimqketkg sen-se gesucht Don-few 
Iglaubt auch hierfür bereits Stücke eines 

ZBeweises durch die Ausdeckung alter 
L (0:-L.—..-- 

rkjllllpllllllllllllwu us Un Just-kraus 

lzwischen Arcopag und der Höhe des so- 
igenannten Thesenstempel im vergange- 
nen Winter an das Licht gebracht zu ha- 
ben. Mag das Endergebnis positiv oder 

gnegativ ausfallen. es zu suchen bleibt 
seine der allerwichtigften Ausgaben siir 
jdie Topograpbie von Athen. Von den 

gooriges Mal erfreulicherweise reichlich 
kzur Verfügung gestellten Mitteln. über 
jderen Verwendung dem Auswiirtigen 
! Amte Rechnung gelegt ist, verblieb beim 
kSchlusse der Arbeiten im Friiblinge Vo- 

jrigen Jahres ein Bestand von rund 
;3600 Mari. Dazu bat der Reichskanz- 
Zler in fortgesetzter Anerkennung der 

;Wiirdigleit des Unternehmens im Sep- 
sternber vorigen Jahres aus seinem Dis- 

positions-fonds abermals 5000 Mart 
küberwiesen, so daß die Ausgrabungen 
Zbereits wieder haben eröffnet werden 

Ziönnen Nach den gemachten Erfahrun- 
zgen werden aber diese Mittel bei Weitem 

znicht ausreichen, um die begonnene Ar- 
xbeit bis zum Fruhjabr 1897 mit allen 
ZKräften zu fördern.« Es wird deshalb 
jwiederurn die Freigebigkeit Deren die 
ssich für die Topograpbie Athens inter- 
jefiiren, in Anspruch genommen· 
« Eine neueAbiage anNau- 
Hm a n n. —- Bebek und Naumann baben 
Isrch kürzlich in einer sozialdemoteaii- 
Hschen Versammlung in Berlin über das 

IVerbäliniß der Sozialdemotratie zu 
Iden sog. Nationalsozialen des ( tsarrerg 
Illiaumann auseinandergeietzi. Bebel 
zsprach über die tretischen Wiriern Er 
Zbetonte dabei, daß nur die Angst vor 

der Sozialdemokratie die europiiischen 
Möchte von einer allgemeinen »Balge- 

-rei« zurückhalte. Naurnann forderte die 
Sozialdemokraten auf. in auswärtigen 

Angelegenheiten des Reiches national 
Zzu denlen, damit sie sich im Jnnern da- 

lraus vorbereiten könnten, die Agrarier 
abzulösen. Als Naurnann unter vie- 
lern Widerspruch und lautem Lachen der 

Bersamnielten geendet hatte, sagte Be- 
Ibel unter großem Beifall ihm rund und 

znett, daß er (Naumann) nur seine eige- 
nen Wege gehen solle. Zwischen Sp- 
zialdemolraten und Nationalsozialen 
sei das Tischtuch zerfchnitten. Die »Ge- 
nossen« wollten nun einmal nicht na- 
tional sein und benlen und damit er- 

iibtige sich das Liebeswerben des Herrn 
Naumann. 

- Vermischth 
—s--.——-—--— 

—Zwei Paar »Bloorners« 
hätten neulich in Vineland, N. J» bei 
einem siebzigjiihrigen Greise beinahe ei- 
nen Ohnmachtsansall herbeigeführt; 

inicht etwa, daß der alte Herr vielleicht 
gar zu schüchtern oder prüde ist; nein, 
aber in den enganschließenden »Bloo- 
mer«-« stalen die geliebten Gestalten fei- 
ner Frau und Tochter, die er seit nahezu 
dreißig Jahren nicht gesehen hatte. 
Neunundzwanzig Jahre sind verflossen, 

,seitdern sich Kapitiin Moses B. Lukas 
j von Weib und Kindlein, mit denen er 

damals auf Pleasantville, N. J» lebte, 
verabschiedete, um im fernen Westen sein 
Glück zu versuchen. Er landete schließ- 
lich in Eureda,Cal., wo es ihm im Laufe 
der Jahre so gut ging, daß er seine Frau 
und Kind und Mortgage vergaß und 
überhaupt nicht mehr nacht-hause schrieb. 
Seine Angehörigen glaubten ihn selbst- 
redend todt, weinten sich eine Zeit lang 
die Aeuglein roth, und als die Zeit der 
Trauer vorüber war, machten sich Frau 
und Tochter an die Arbeit, die Farm zu 
bestellen, Kartoffel- und Hühnerzucht 
zu ,,treibe'« und nebenbei die eigene Bil- 
dung nicht zu versäumen. Besonders 
Mama Lucas ließ keinen Augenblick 
unbeniitzt entschlüpfen, und wenn die 
Kühe gemolten und die Kartoffeln ein- 
gesaett waren, da studirte Frau Lukas 
noch Medizin; widmete sich der brennen- 
den Frauen-, sowie Kleider-einm- 

Frage und gelangte zu der Ueber en- 
gung, daß nur in »Bloomers« das il 
der Weiblichteit winte. Sie sowohl wie 
ihre Tochter trugen Kniehosem welche 
sie durch Schürzen vor dem Zerreißen 
und den neugierigen Blicken schütteln 
Kürzlich lam ein graubärtiger Herr in 
Bineland an, erkundigte sich nach Frau 
Lukas und suhr in einer Kutsche nach 
der bezeichneten Farin. Als er die bei- 
den ältlichen Personen in Dosen sah, 
wollte er umkeårrm indem er dem Kut- 
sckser sagte: » ie sind ja salsch gefah- 
ren.« Die Frau erkannte ihn jedoch, 
bot ihm ein herzliches Willkommen dar 
und umarmte ihn. Lukas hat sich jeßt 
mit dem Kost-Linn seiner Frau versöhnt. 
Wie ein Nachbar erklärte, sollte ein 
Mann, der 29 Jahrelang nichts von sich 
hiiren läßt, mit »Einigem« zufrieden 
sein« 

— »Wolten-Kratzer«. Eine 
ernstgemeinte Bewegung ist zu New 
York und zu Chicago im Gang, um den 
Bau thurniboher Häuser, s. g. »Wollen- 
Kratzkr, aus eine gewisse Höhe zu be- 

schranlen Es ist nicht sowohl die Feu- 
.ere-gefabr als es sanitarische Rücksichten 
sind, welche absolut eine solche Be- 
kichriintsung gebieten. Die Eisen-Kon- 
strultion dieser Häuser ist solid genug 

kbei hochst substantieller Fundamenti- 
srung um die Sicherheit des Baues und 
Hauch eine solche vor Feuer zu garanti- 
tren, letzteres natürlich nur bis aus einen 
sgewissen Grad hin. Besondere Borteh- 
krungen zum Loschen bestehen m Wasser- 
TBehältern tm obersten Stockwerk und In 

Eoorräthigen künstlichen Löschs Appara- 
iten Die sanitären Nachtheile dieser 
IHochbauten aber sind ganz bedeutend 
ZSie nehmen in schmalen Straßen die- 
ksen selbst und allen umliegenden häu- 
sern Licht und Luft, und selbst in brei- 
teren Straßen ist dies der Fall bei der 

ungeheuren höhe, die man bis jetzt z. 
lB in Chieago dabei gestattet hat. Die 
Folge davon ist Feuchtigkeit m Straßen 

jund Wohnungen und Berpestung der 
sAtmosphäre, die jeder Seuche zur 
iFörderung dient. Jn Chieago hat man 

ibis ietzt eine Hohe von 155 Fuß siir diese 
Thurm- Bauten gestattet. durch einen 
Couneil- Beschluß soll dieselbe jetzt aus 

90 Fuß beschrönlt werden; und ihre 
khöhe soll nicht das Dreisache ihrer ge- 
jringsten Breite übersteigen. Zu New 
HYort hat sich die Gebäude Börse lReal 
kEstate ErchangeJ siir die gebieterische 
ENothwendigleit ausgesprochen daß der 
Bau weiterer derartiger »Wolten--Kra- 
ktzer" verboten resp. deren Höhe aus ein 
bestimmtes Maß beschräntt werden 

;tniis3ten. Einstweilen, bevor man zu 
»au"5siihrlichen gesetzlichen Bestimmun- 
Fgen darüber tonirnen tann embsieblt sie 
idie Beschrantung aller seuersesten Ge- 
kbäude aus die sähe von 15 Stockwer- 
klein Eine itorrtrtttsston, bestehend our 
BEriisidenten der Versicherrinng- Gesell 
Eschasien und den Bin-i und Feuer- Be 
ihörden der Stadt, nebst drei Architel 
zien und drei Bau-f contrcttoren sle 
deschasfen werden welche die Hohe r-: r 
Ha iser be stimmt De letztere scll 

nicht über Jst Sie werte rster Les-· 
Fuss gehen und nach der Breite der 
betreffenden Straßen regriliri werden. 
Jn Europa, in den Grofistiitten Po 
rig, Berlin und Wien regulirxen die 
stiidtischen Bau-Behörden die Hohe der 
Häuser im Verhältniss zur Breite der 
Straßen, in Berlin sogar den Bau- 
Stnl in gewissen Distritten, dort be- 
stimmt noch das- lkkiesetj, das-, von jedem 
Bauplasz mindestens F» srei sur Hof- 
rann-· bleiben soll- 

--,,i«.-ier)e, wie kein nnd nee- 

lidj es ist, Wenn Brüder eintrachtia bei 
einander wohnen," heißt es in der Bibel 
Jn St. Louis, wo die beiden großen 
Zeitungen seit Jahren wie Hund und 
Katze lebten, sind sie plötzlich sehr ver- 

söhnlich geworden. Herr Kan Drin-Her 
riorn »Anzeiger des Westens«, der den 
Achtzigern nahe ist, schreibt feinem 
neun Jahre jüngeren Kollegen und poli- 

tischen Gegner folgende hiibsche Gattu- 
:lation: »Herr Dr. Emil Pretoriug er- 

lebt heute gesund und riiftig seinen 70. 
Geburtstag mit der besten Aussicht. 

das biblische Alter um ein Beträchtlicheg 
izu iiberschreiten. Dag Klima von St. 
sLouis scheint siir deutsche Zeitung«5- 
zschreiber besonders vortheilhaft zu fein. 
iSie erreichen trotz aller Mühen nnd ge- 
ilegentlicher harter Kämpfe, die sie mit 
einander und gegen die Welt zu führen 
Ehabem nicht blos ein hohes Alter, son- 
Idern sie bleiben auch, wie gescheidte 
Leute zu thun pflegen, im Geschirr und 
denken nicht entfernt daran. sich mit 
ihren Millionen in Nuheftand zu verfe- 

itzen. Wir entbieten unserem jungen 
fKollegen und feiner Familie zu ihrem 
heutigen Festtage unseren Gruß und 

Ianfrichtigen Glückwunfch.« 
(Pha. Dem-) 

—Wirthschaften aus Rö- 
sdern. Nachdem Senator Rai- 
ines mit feiner »Will« die 
sämmtlichen Wirthschaften Gothainå in 
Hotels und jedes hinterzimmer in ein 
»Nicht-aus« verwandelt hat« sollen nun 
ar Wirthschaften auf Rädern in den 
traßen des zukünftigen Groß-New 

Yorts erscheinen; eine Aenderung, für 
welche in erster Linie Anwalt David H. 
Hunt aus Williamsbridge verantwort- 
lich ist. Als nämlich bei der letzten 
Wahl die Wasserfinipel des Städtchens 
Pelham mit aller Macht und auch mir 
Erfolg gegen die Lizensirung von 
Wirthschaften agitirten, war Anwalt 
Durst, der hauptsächlichste Vertreter der 
Durstigen, in deren Interesse er mit 

roßem Eifer ge en die Temperenzleri 
ippschaft tämp e. Sein Streben war 

jed ver ebens, die Ortschast stimmte 
sitt teen e« und mit der herrlich- 
tett Wirt en Pelharns war es 
zu Und-. A r der Anwalt gab den 

I- —l 

Rumpf so schnell nicht aus und nachdem 
er alte. verfinubte Gesetzbücher durchftö- Ebert hatte. will er nun in einem verhält- 

Lnißrniißig neuen Gesetze einen Passus 

Zentdeelt haben. wodurch nicht nur das 
.-ltaines Gesey enit Erfolg um angen, 

isondern geisti e Getränke jeder rt ohne 
HLizens derzap t werdn können. Der be- 

.treffer:de Passus ist in den Geseyen von 
Z1896, Kapitel 371, Seltion 1, enthal- 
jten. worin es ausdrücklich heißt, daß es 
j.edern ehrenvoll entlassenen Soldaten 
oder Matroseri, der Bürger des Staa- 

teg New Yorl ist gestattet sei, »Waaren 
und Artikel jeder Art zu hausiren«. 

Herr Hur-! legt das betreffende Gesetz 
nzun dahin aus, daß unter den Waaren 
aller Art auch geistige Getränke, wie 
xBier und Schnaps. zu verstehen sind; 
sandere Anwälte stimmen mit ihm über- 

Iein. und da man eine Wirthschaft doch 
Znicht auf einen Seliublarren mit lich 
fuhren kann, sollen lleine Häuschen auf 

zRiidern gebaut werden, in welchem 

jKrieqsveteranen und frühere Matrosen 
sals Wirthe funairrn werden Die Sa- 
luhns auf Rädern werden von einein 
zPaar starter Ochsen gezogen werden 
Hund vorläufig in den kleinen Städten, 
zin denen es überhaupt leine regulären 
jWirthfchaften giebt, eingeführt werden. 
Der findige Anwalt ist der Ansicht, daß 

es nicht an Matrosen und Veteranen 
Ifehlen wird die sich gar gerne als Wir- 
che etablircn werden Das erwähnte 
Gesetz wurde erst nach der Raines- -Bill 
passirt und sind Herr Hunt und seine ZFreunde der Ansicht, daß e5 nur als ein 
ESchlupfloch fiir die allzu strengen Ac- 
.cise- Geseye bestimmt war. 

— Oeiorgnrserregenoeo 
Umsichgreifen der Morphinm-, Co- 
cain- und anderer nartotischer Laster 
wird in einem hervorragenden medizini- 
schen Fachhlatte beklagt und an diesem 
Uebel, heißt es, trage die Heuchelei den 
größten Theil der Schuld, denn die mo- 
dernen »Ternperenz«-Getränte — stü- 
her verstand man unter solchen reines 
Sodawasser, Fruchtsäste etc. — enthal- 
ten fast sämmtlich mehr oder minder ge- 
fährliche Stimulantien, die weit schlim- 
mer sind, als Altohol. Wer sich gegen 
diesen verschworen hat, aber doch einer 
stimulirendenErsrischung bedars, trinkt 
ohne Bedenken irgend einen »Soft 
drini" nnd wundert sich dann, daß er 

sich allmählich on den ,,Stosf« gewöhnt, 
»wie der Schnapkkrinter an den Alte-dol. 
Eleer schwerer find die schlimmen Wir- 
tttmgen solcher cngeblicher Zier-Werkm- 
;Getränte Zu beseitian, als die des- Al- 
totisols, und noch schwerer ist ihren 

Opfern qui die Dauer mäßiger Genuß 
des Reizmittelk möglich. Der »Tempe: 

Irenz:Trinle-r« wird, ohne das-, er es recht 
merkt, ders- Opier irgend eines Opia2tz, 
dessen Dosen er stetig drroröszern muß, 
um die Reaktion dei- Giftetz aus seine 
Nerven ankxuckeicfien 

—- Betanntlich geben alle 
großen Diebe srei aus und Julius 
Stein, ein Tiamantendieb in großem 
Maßstab-h ist keine Aue-nannte dieser 
Regel. Er heute nur Edelsteine im Be- 
trage oon einer Viertel IJtiltien Tollars 
aestotllen. lsetcnn:e sich dieser Tage nn: 

Richter Giezierich ":.«. der Cincinnat-Lib- 
theilung der- Saxsrenie-Gerich:5 von 

New York schuldig und wurde unter 

suspendiert-in Urtheil entlassen Stein 
wurde dann in Ermangelung den Most 
Bürgschait in die Zeugendast geschickt, 
um in dem Prozesse gegen den der Heb- 
lerei bezichiigten Joseph Robinson aus- 

zusagen. Stein hatte den grdßten Dia- 
manten Diebstahl begangen, der je in 
New Port-S Kriminal Annalen ver- 

zeichnet war, und zwang seinen Prinzi- 
pal Julius M. Lnon zum Bauterott. —- 

Ldon war 20 Jahr-e lang im Juwelen- 
geschöst in No. 20 Maiden Lane. Fünf- 
zehn Jahre hindurch war Stein, der mit 
ihm verwandt ist, als Vertauser ange- 
stellt. Er brauchte nur in das Etablis- 
sement zu gehen, site stumm oder 

PZMOO Diamanten zu bestellen und 
die Steine mitzunehmen. me wur- 

den dann die Rechnungen zum Jntasso 
gegeben und gewöhnlich prompt bezahlt. 
Nur einem Zusalle war die Entdeckung 
des Massendiebstahls zu verdantrm 
Jm August v. Js. sagte Stein, das-, der 

Juwelier Jobn W. Block siir SlCWW 
JEdelsteine getauft hatte, ließ sich die 
.Waaren geben und den Betrag auf 
sBloet’s Konto setzen. Am Nachmittag 
desselben Tages lam Herr Block zufäl- 
lig in den Laden, um sich Steine anzu- 

sehen ; das Gespräch tam aus die am 

Vormittag getausten Diamanten und 
Lyon war höchlichst überrascht, als ihm 

gesagt wurde, daß Block nichts getauft 
i hatte. Eine Revision der Bücher ergab, 
sdaß eineGesammtsumme von 8250,000 
iunterschlagen war. Nach der Verhaf- 
stung erklärte Stein, daß er das Geld 
»bei Weitere aus Pferderennen verloren 
lhabe. Fernerhin gaber an, daß Joseph 
Robinson ihm site die gestohlenen Dia- 
manten 25 bis 50 Prozent des wirkli- 
chen Werthes gegeben dabe· Robinion 
stellte seine Schuld in Abrede, wurde ie- 
doch von den Großgeschrvorenen in An- 
klagezustand versetzt. Lyon hat seit 
Kurzem seinGeschäst wieder aufgenom- 
men und die Anklage gegen Stein zu- 
rückgezogen Der Distrtltsanwalt wird 
jetzt den gestlindigen Dieb als Staats- 
zeugen bei dem Prozesse gegen Rohm- 
son benutzen. 

i Seliene Keimkraft. Man 
braucht nicht bis nach den Tropen - Ge- 
genden zu gehen, um Pflanzensamen zu 
finden, welche eine so üppige Entwicke- 
lungstrast haben, dass sie schon, ehe sie 
zur Erde sollen, leimen und Wurzeln 
entwickeln. Auch die Ber. Staaten bie- 
ten solche Beispiele. Das ist besonders 
mit einigen Gattungen Eichen-Samen 
temlich häufig der ll. Uebrigens wet- 
en gerade die TM ngroße Unterschiede 

— 
— 

Its-«- 

in dieser Hinsicht aus. Während die 
Eicheln mancher Gattungen mehrere 
Jahre hindurch ihre Lebenskraft unge- 
schwächt bewahren, verlieren andere die- 
selbe meistens schon nach wenigen Mo- 
naten. Die Eicheln der Lebens-Eiche 
aber, im südlichen und iiidwestlichen 
Theil unseres Landes« zeigen wohl die 

größte Lebenskraft und zugleich die 
größten Keimungs - Merkwürdigkeiten 
aller amerikanischen Bäume. Mittel- 
bar am Baume tritt aus diesen Eicheln 
die Wurzel hervor und wird viele Zoll 

«lang, ehe sie den Boden erreicht ; und 
i während endlich die Wurzel in die Erde 
eindringt, steigt schon gleichzeitig ein 
Knöspchen auswärts und bildet den 

künftigen Baumstamm ! Eine nicht viel 
geringere Keimungslraft kann übrigens 
die gewöhnliche Weißeiche entwickeln. 
Obwohl keine Fälle bekannt geworden 
sind, daß eine Eichel von dieser schon am 

Mutterbaum das Reimen begonnen 
hatte, fängt dieses sehr häufig schon an, 
ehe sie die Erde ganz erreicht. Solche 

·E.igenthiimlichleiten erschweren auch den 
Transport von Samen Eicheln be- 

strächtlickx nnd man hat es zweckmäßig 
jgkaUde, sit-f größere Entfernungen 
: lieber junge Bäumchen zu schicken. 

— ..-L -.-—-I-s2.t. k.c... 
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Ietfolgreicher Gotdminen - Schwindel, 
mit hikse dessen es einer Bunko Gesell- 
schaft gelungen sein soll. Aktien eines 
angeblichen Goldseldes in Dakota im 
Betrage von 82,500,000 an spetuiatioe 
New Yorker abzusetzen, gelangte in N. 
Y. durch einen Prozeß an die Oeffent- 
lichkeit, den Charles Waite vor dem 
Richter Russell gegen George T. Rina, 
Pateick h. McRamee und andere mehr 
oder minder Mitschuldige angestrengt 
hat. Wie Watte in der Klageschriit an- 

giebt, wurde er nicht nur durch falsche 
Vorspiegelungen verleitet, Aktien zu 
kaufen, sondern auch Präsident der 
«Welcome Gold and Silvet Mining 
Co.« zu werden und derselben seinen 
Kredit und Einfluß zu leihen. Wie die 
Klage lautet, verschworen sich Ring, 
McNarnee und George A. Williarns zu 
dem Zwecke, werthlose Ländereien im 
Whitewood Distritt in Lawrenee Co» 
Dakota, alsGoldland zu verkaufen Die 
Muthungen waren als Welcome, Ma- 
rathon, Maginta, Genua und Terrn 
Peak - Adern bekannt, und Ring kam 

Zvon Dakota nach New York, um Kapi- 
Jtalisten fiir den Antan derselben Fu in- 

gtetessirern Der Mitangeilaate, ist«-nun- 
lcey T. Bowen, vermittelte Hing-.- Be- 

kanntschaft mit verschiedenen Geldmän- 
;nern, denen diePromotoren dann siilsch .- 

klkch versicherten, die Welcome Ader se! 
-:«)0 Fuß lang und 20 Fuß tief unr- ent- 
halte 300 bis- 400 Tonnen leicht z.: rei- 

Inigende Golderze, die pro Tonne nied- 
rere hundert DollargGold ergeben iriirs 

Iden. viele tiefer lieaende Schichten noch 

«- 

gar nicht gerechnet. Es wurde darauf- 
hin eine New Yorter Korporaticn zum 
Anlauf der Ländereien organisir:. Als 
Jntorporatorrn fungirten zwei Gierig 
Bewen’s und ein dritter Max-in, welcher 
Deslroorn in dessen Office hatte· Dar- 
Fiapital von 82,50»,(w) ivnrrc ir. MO- 
000 Aktien von je II einanherlt nnd 

Fting erhielt 4(I«,()·«)0 davon, oder PL- 
0t10,()00 deg (Fkirttndiavita1is. Watte 
tannte Bowen und ließ sich durch diesen 
und die klugen Leute ane- dexn Weiten 
bewegen, Präsident der Gesellschaft zu 
werden. Er ging mit Ring nack- Da- 
tota, entnahm der Welcome Ader 
Erzproben und ließ dieselben untersu- 
chen. Jn Leadoille und hier trnrfe nack; 
diesen »gesalzenen« Proben aus Gold- 
erträge von 8240, MZO und Ists-Its- ge- 
schätzt. Die Altien wurden daraufhin 
schnell verlauft. Waite bezoa von Ring 
96,350 Altien und bezahlte dieselben 
bis aus einen Restbetrag von M281.95. 
Er erfuhr erst später, daß ihm die Erz: 
vroben in die Hand gespielt worden wa- 

ren« welche gar nicht aue der Welcome- 
Ader stammten. Jm März 18835 ver- 

langte Ring Maschinen für den Tiefbr. 
trieb. Dieselben wurden geliefert, 
brachen aber angeblich zusammen. Die 
Ersatzmaschinen theilten angeblich das- 

selbe SchielsaL Dann stellte sieh her- 
aus« daß die Erze werthlog waren. Jm 
September 1885 wurde Waite von 

Ring aus die Restzahlung von 84281.95 
vertlagt. Watte war inzwischen nach 
Massachusetts verzogen und Ring er- 

hielt ein Zahlungsurtheii. da Watte die 
Klage nicht beantwortete. Das Urtheil 
wurde an mehrere andereMitangellagte 
übertragen, die es von Waite einzutret- 
ben versuchten, der dann vor zwei Jah- 

» 
ren einen Prozeß aus Beiseiteietzung 

! desselben anstrengte, der vor einigen Ta- 
gen zur Verhandlung tam und damit 

? endete, daß Richter Nussell die Klage ab- 
wies, da Watte zu lange mit derselben 

I gezögert habe und auch als Präsident 
der Gesellschaft Gelegenheit gehabt 

! hätte, deren Besitzstand und den Werth 
; der Erze sorgfältiger zu prüfen. Wie 
) die Sachen stehen, müsse er den Schaden 
iseiner Fahxiässigteit tragen. 
s —George Washington.ein 
Hin Davenport, Jvtva, Ivohlbetannter 
Regen ist neulich in seiner Wohnung in 
Ost-Dadenport gestorben. Wie da 
Verstorbene behauptete, ist er über vier-i 
zig Jahre lang Sklave gewesen, und 

L 
man nimmt an, daß er etwa 90 Jahre 
alt geworden ist· Er selber wußte nicht, 
wie alt er war. Washington war mit 

» einer weißen Frau verheirathet und hin- 
terliiszt diese sowie einen Sohn. i —Jrn Nordwesten ist nach 

Eben heftigen Schneestürrnen der letzten 
IZeit so startes Thautvetter eingetreten, 
s daß die Schneemassen in rasches 

Schmelzen lommen und eine Zeit ver- 

heerender Ueberschwemmungen bevor- 
steht. Jn Nord-Dakota ist die Tempera- 
tur in 24 Stunden von 36 unter aus 
sc Grad über Null gestiegen, ein Unm- 
iOitd von W Grad. 


